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Srigaben, SiüifTonen, tiefer woftl nidjt. ©ofcfte Ste*

djenerempel fTnb oft leicftter ju löfen, alö bie Slufgaben

j. S. beö ©djneiberö, ber bei einem gratf auch bie
Sfteile in ber jpanb ftat, unb wenn er baö geiftige
Sanb, bie 5»obe, fo feftön mit iftnen jufammenfcftmifjt,
wie fein ©enerat feine einjelnen pofitionen, boeft nie
fo »iel Unflerbltcftfeit bamit einümbten wirb, alö biefer
©enerat. Sarum breftet ficft Stdeö, wai ben Stuftm
betrifft. Siefe Sogif mit impofanten Segriffen gehört
baju, um bie Slufmerffamfeit jn erregen, baö heißt,
oft niefttö, afö ©eburt, ©unft, 3ufad, Slnctennetät.
Sieß wiffen bte Sölfer, unb finb feitfter fo fatt gewor*
ben gegen bie ©roßen, wefefte iftre ©ituation paten*
tirte; fie woden nur bie noeft »ereftren, welcfte ficft aui
iftren angebornen ©pftären fterauömacften unb eigene
SBeften bifben."

(gortfegung folgt).
*

Saö Kriegöwefen im Kanton Slppenjelf.
Sn Stußer *3tljoben befegt ber jweifaefte Sanbratft bte

ftöftern unb niebern Wilitürfteden. @ö gefeftieftt auf
ben Sorfcftlag berSKifitärfommiffion, welcfter biebefon*
bere Seratftung unb Seitung ber 9Dtilitärattgetegenfteiten
übertragen ift. 9Kuflemngen, ©inquartirungen, Ue*

bungöfager, Sluöjüge werben »om ©roßen Statbe an*
georbnet. 3n Srogen unb .Speriöau finben ficft gehörig
auögerüftete 3eughäufer. ©in Uebelftanb ift eö, baß
ben tücfttigften Offijieren naeft Serffuß ber gewöhnlichen
Sienftjaftre ju leieftt iftre ©ntlaffung gegeben wirb,
roobureft iftre ©teden nur ju oft mit unerfaftmen Seuten

befegt werben muffen. Seber Sanbmann war int Stotft*
fade »on jeher ©olbat, unb baö tft jegt noeft ber galt,
nur Seamte unb ©taatöbiener, ©eiftlicfte unb ©eftuf*
leftrer, jpauptleute unb ©emeinbfeftreiher, anerfannte
Sferjte unb ©fttrurgen, wenn ffe nieftt heim ©tabe an*
geftedt werben fönnen, ©ebreefttiefte unb eftrloö ©rflärte,
finb baüon auögenommen. Stucft (Tnb ade im Sanbe
woftitenben ©eftweijer bienfipffiefttig. Sie Sienflpfticft*
tigfeit wahrt »om 19. biö jum 50. Saftre. Saö eibge*
nöffiftfte Snnbeöfontingent beträgt 772 Wann, unb
befteftt auö 617 SDtann leicftter Snfanterie, 100 ©eftarf*
fcftügen, bem Sataidonöftah »on 18 2»ann unb einem
Srainperfonafe »on 37 Wann, ©ofefter Kontingente
ftnben ficft brei, baju fommt noeft bie Steferoe, auö
melcfter im Stotftfad noeft ein Kontingent gebilbet wer*
ben fann, unb bie Sanbweftr. Sn bie brei erften Sluö*
$üge jieftt man bie tauglicftfte Wannfcftaft »cm 20—36
Saftren, unb jwar in ben erften bie jüngfle, wai nieftt
ju rüftmen ifl, weif biefe Seute jum Sfteil noeft nieftt
auögcwadjfen unb ju fcftwadj finb, um Kriegöftrapagen
auöjuftalten. 3n bie 3tefer»e werben bie tücfttigften
Wänner »on 36—45 Saftren, in bie Sanbweftr bie »on
45—50 Saftren geftedt. Sebe ©emeinbe giebt ju bie*

fem Sruppenforpö einen iftrer Seoölferung angemef*

fenett Slntfteit. 3eben grühling ftnbet ju biefem ©nbe
eine neue ©intfteilung ber Kompagnien ftatt, unb eö
t»irb bureft eigene ©rerjiermeifler für bie auögetjobene
Wannfcbaft »on 19—21 Saftren ein ©rerjterfurö eröffnet.

SBegen ©feieftförmigfeit im ©rerjitium werben bann
gewöftnlicft aueft bie ©rerjiermeifter unb Offijiere auf
einige Sage jufammengejogen. Saffelbe gefeftieftt mit
ben Sambouren nnb Pfeifern, Srompetcrn unb SBalb*
horniften. Stde bienflpflicfttige Wannfcftaft muß fTcft

auf eigene Koften equiptren, nur Utwcrmöglicften ift
man babei beftütflicft. Sei einem Stuömarfcft wirb fie
bann mit orbonnanjinaßigen gtinten, ©tugern, Patron*
tafeften, Kugefjiehern, .Spaberfatfen, Äaptttrötfen unb
leinenen ^antalonö auö ben Seugbaufevn »erfehen.
Sormalö war bie friegerifefte Wannfcftaft in Stotten
eingetfteilt. Um bie Seit beö greiljeitöfampfeö waren
berfelben feeftö, eö »ermeftrte ficft admäfig ihre 3aftf
mit ben ©emeinben, beren jebe biö jur 3eit ber 3te»o*
fution iftr Kriegöwefen felbft leitete, unb abgefonberte
©rerjierübttngen unb Wufterungen anfledte. @ö beftan*
ben bamalö aueft in mefjrern ©emeinben Steiterfompag*
nien. Siefe würben fefton 1651 »on ber Ohrigfeit an*
georbnet, traten aber erft 1736 inö Seben, unb biö
jum Saftre 1815 fanb fidj eine folefte Kompagnie »or
unb eine ftinter ber ©itter, bie iftre ©tadmeifter unb
Steitfdjiifen ju Srogen nnb .Speriöau hatten. Sfn fegterm
Orte fanb ffeft einft aueft ein »on Slnbr. ©roh erridj*
teteö attfeftnficfteö Strtiderieforpö, baö aber nur »on
1796 biö jur Steoolution beftanb.

Sn 3nner*Stljoben befledt ber ©roße Statft bie Wili*
tärfteden unb ber Kriegöratb orbnet bie militarifdjen
Sfngefegentjeiten. ©ewöftnlicft fterrfcftt barin große Un*
tftättgfeit, unb nur bei bcöorfieftenben eibgenöffifeften
Snfpeftionen unb Sluöjügen wirb bie erforberlicfte Wann*
feftaft fcftned jufammengejogen, fleißig ererjtrt, mit
SBaffen unb Kfeibung unentgelbficft »erfehen, um ficft
anftanbig prafenttren ju fönnen. Saburcft gewinnt
eö wirftieft baö Sliifeften, afö ftätte 3nner*Stftobeit ein
georbneteö Wititäraefeit, unb feine Wannfcftaft ftetö
marfdjfertig, adein baö ifl adeö nur Schein, benn
müßte ober fodte einmal nur bai erfte Snnbeöfontingent
pföglieft inö gelb rücfen, fo wäre bie Wannfcftaft weber
geftörig organifirt noch unterrichtet.

©inen wefentfieften Sorjug »or 2(itßer*3t()obcn ftat
eö übrigenö in ber bebentenben Saftf gebienter Wilttärö.
Ser erfte Sunbeöauöjitg »on 3nner*3thobcn befteftt aui
200 Wann Snfanterie, wefefte mit brei anbern Statu
tonen ein Sataidon hübet, einen Sataidonöftah hat
eö feinen, unb außer ben ©eftarffeftügen audj feine
anbere Kriegöforpö. Sn Slppenjed ffnbet fidj ein geftörig
gamirteö Reuahani, baö »on einem Scamten, bem

Sengfterrn, »erfeften wirb. Snt übrigen weidjen bte

militärifcften ©inriefitungen »ott benen 2lußer*3tftobenö
wenig a6.

©emälbe ber ©djweij. XIII. Sbn.

ffür bie Jtcbaftion: ff. St. Söattvcirb/ Hauptmann. 93crfag ber S. 3t. 5ö«It6«rt)fdjen Sönchbanbtung in fScnt.
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Brigaden, Divisionen, tiefer wohl nicht. Solche
Rechenerempel sind oft leichter zu lösen, als die Aufgaben
z. B. des Schneiders, der bei einem Frack auch die
Theile in der Hand hat, und wenn er das geistige
Band, die Mode, so schön mit ihnen zusammenschmilzt,
wie kein General seine einzelnen Positionen, doch nie
so viel Unsterblichkeit damit einärndten wird, als dieser
General. Darum drehet sich Alles, was den Ruhm
betrifft. Diese Logik mit imposanten Begriffen gehört
dazu, um die Aufmerksamkeit zu erregen, das heißt,
oft nichts, als Geburt, Gunst, Zufall, Anciennetat.
Dieß wissen die Völker, und sind seither so kalt geworden

gegen die Großen, welche ihre Situation Mentirle;

sie wollen nur die noch verehren, welche sich aus
ihren angebornen Sphären herausmachen und eigene
Welten bilden."

(Fortsetzung folgt).

Das Kriegswesen im Kanton Appenzell.
In Außer-Rhoden besetzt der zweifache Landrath die

höhern und niedern Militärstellen. Es geschieht auf
den Vorschlag der Militärkommission, welcher die besondere

Berathung und Leitung der Militärangelegenheiten
übertragen ist. Musterungen, Einquartirungen,
Uebungslager, Auszüge werden vom Großen Rathe
angeordnet. In Trogen und Herisau finden sich gehörig
ausgerüstete Zeughäuser. Ein Uebelstand ist es, daß
den tüchtigsten Offizieren nach Verfluß der gewöhnlichen
Dienstjahre zu leicht ihre Entlassung gegeben wird,
wodurch ihre Stellen nur zu oft mit unerfahrnen Leuten
besetzt werden müssen. Jeder Landmann war im Nothfalle

von jeher Soldat, und das ist jetzt noch der Fall,
nur Beamte und Staatsdiener, Geistliche und
Schullehrer, Hauptleute und Gemeindschreiber, anerkannte
Aerzte und Chirurgen, wenn sie nicht beim Stabe
angestellt werden können, Gebrechliche und ehrlos Erklärte,
sind davon ausgenommen. Auch sind alle im Lande
wohnenden Schweizer dienstpflichtig. Die Dienstpflich-
tigkcit währt vom 19. bis zum 50. Jahre. Das
eidgenössische Bundeskontingent beträgt 772 Mann, und
besteht aus 617 Manu leichter Infanterie, 106
Scharfschützen, dem Bataillonsstab von 18 Mann und einem
Trainpersonale von 37 Mann. Solcher Kontingente
finden sich drei, dazu kommt noch die Reserve, aus
welcher im Nothfall noch ein Kontingent gebildet werden

kann, und die Landwehr. In die drei ersten Auszüge

zieht man die tauglichste Mannschaft von 20—36
Jahren, und zwar in den ersten die jüngste, was nicht
zu rühmen ist, weil diese Leute zum Theil noch nicht
ausgewachsen und zu schwach sind, um Kriegsstrapatzen
auszuhalten. In die Reserve werden die tüchtigsten
Männer von 36—45 Jahren, in die Landwehr die von
45—50 Jahren gestellt. Jede Gemeinde giebt zu
diesem Truppenkorps einen ihrer Bevölkerung angemes¬

senen Antheil. Jeden Frühling findet zu diefem Ende
eine neue Eintheilung der Kompagnien statt, und es
wird durch eigene Ererziermeister für die ausgehobene
Mannschaft von 19—21 Jahren ein Ererzierkurs eröffnet.

Wegen Gleichförmigkeit im Ererzitium werden dann
gewöhnlich auch die Ererziermeister und Offiziere auf
einige Tage zusammengezogen. Dasselbe geschieht mit
den Tambouren und Pfeifern, Trompetern und Wald,
Kornisten. Alle dienstpflichtige Mannschaft muß sich

auf eigene Kosten equipiren, nur Unvermöglichen ist
man dabei behülflich. Bei einem Ausmarsch wird sie

dann mit ordonnanzmäßigen Flinten, Stutzern, Patron,
taschen, Kugelziehern, Habersäcken, Kaputröcken und
leinenen Pantalons aus den Zeughäusern versehen.
Vormals war die kriegerische Mannschaft in Rotten
eingetheilt. Um die Zeit des Freiheitskampfes waren
derselben sechs, es vermehrte sich allmälig ihre Zahl
mit den Gemeinden, deren jede bis zur Zeit der Revo-
lution ihr Kriegswesen selbst leitete, und abgesonderte
Ererzierilbungen und Musterungen anstellte. Es bestan,
den damals auch in mehrern Gemeinden Reiterkompag,
nien. Diese wurden schon 1651 von der Obrigkeit an,
geordnet, traten aber erst 1736 ins Leben, und bis
zum Jahre 1815 fand fich eine solche Kompagnie vor
und eine hinter der Sitter, die ihre Stallmeister und
Reitschulen zu Trogen und Herisau hatten. An letzterm
Orte fand sich einst auch ein von Andr. Grob errich,
tetes ansehnliches Artilleriekorps, das aber nur von
1796 bis zur Revolution bestand.

In Inner-Rhoden bestellt der Große Rath die
Militärstellen uud der Kriegsrath ordnet die militärischen
Angelegenheiten. Gewöhnlich herrscht darin große Un,
thätigkeit, und nur bei bevorstehenden eidgenössischen
Inspektionen und Auszügen wird die erforderliche Mannschaft

schnell zusammengezogen, fleißig ererzirt, mit
Waffen und Kleidung unentgeldlich versehen, um sich

anständig präsentiren zu können. Dadurch gewinnt
es wirklich das Ansehen, als hätte Jnner-Rhoden ein
geordnetes Militärwesen, und seine Mannschaft stets
marschfertig, allein das ist alles nnr Schein, denn
müßte oder sollte einmal nur das erste Bundeskontmgent
plötzlich ins Feld rücken, so wäre die Mannschaft weder
gehörig organisirt noch unterrichtet.

Einen wesentlichen Vorzug vor Außer-Rhodcn hat
es übrigens in der bedeutenden Zahl gedienter Militärs.
Der erste Bundesauszug von Jnner-Rhoden besteht aus
200 Mann Infanterie, welche mit drei andern
Kantonen ein Bataillon bildet, einen Bataillonsstab hat
es keinen, und außer den Scharfschützen auch kerne

andere Kriegskorps. In Appenzell findet sich ein gehörig
garnirtes Zeugbaus, das von einem Beamten, dem

Zeugherrn, versehen wird. Im übrigen weichen die

militärischen Einrichtungen von denen Außer-Rhodens
wenig ab.

Gemälde der Schweiz. XIII. Bdn.

Für die Redaktion: F. R- Walthard/ Hauptmann. Verlag der L. R- Walthardschen Buchhandlung in Bern.
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